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DDıie Masken des Begehrens UN dıe Metamorpho- behutsamere Aussagen in der Sexualgeschichte
sPx72 der Sınnlichkeit. Zur Geschichte der Sexualıtät nahe, nıcht zuletzt uch der Rücksicht des
1mM Abendland Hrsg. A Phiılıppe ÄRIES un:! otft zıtierten „repressiven Einflusses“ der Kirche;
Andre BE Frankturt: Fischer 1984 DE enn uch 1er gilt, da{ß Kırche eingebunden 1St 1ın
Kart. 30,— langlaufende, geistesgeschichtliche Prozesse (ZU-

Dıie einzelnen Beıiträge des Bandes nNnistamme mal In sozıaler Differenzierung), dıe S1e 1Ur GB
einem Seminar, das der tranzösıische Sozılalge- geringsten eıl bestimmt hatte bzw pragen ONnNNn-
schichtler Philippe Arıes-1n Parıs VCI- Dıie Studıen hınterlassen manche Fragen hın-
anstaltete und das dıe Sexualıtät 1mM Abendland sıchtlich der Qualität WI1e der RKepräsentatıivıtät

verschıedenen Aspekten betrachtete, VOT1- der Quellen. uch 1er sıtzt der Teutel 1m Detaıil.
rangıg dabei Unauflöslichkeit der Ehe, Homo- Bleistein 5J
sexualıtät, Passıvıtät, Autoerotik. Die einzelnen
Beiträge greiten entweder autf bestimmte Epochen
zurück (antıkes Rom, 15 Jahrhundert, Jahr-
undert der verfolgen einzelne Themen ber MANDEL, arl Herbert: Frieden ın der Ehe Frei-
Jängere Zeıten. Angesichts der Neuheıt solcher burg: Herder 1954 120 Kart. 12,50
präzıser Forschungen erd ohl notwendiger- Der Vertasser 1St Psychotherapeut und hat
welse Verallgemeinerungen W1e „die alten mafßgeblichen Anteıl der Entwicklung und der
Theologen“, „dıe Kırchenväter“ 146{f.) kom- Verbreitung der Ehetherapie ın der Bundesrepu-
INECN Dennoch zwıngen dıe Studien eıner blık In seinem Buch befafßt sıch MIt den
differenzierteren Betrachtung eLWAa der Entwick- Jüngsten Entwicklungen 1n der Eheszene, WI1e S1ıe
lung der Unautlöslichkeit der Ehe 1m Miıttelalter. sıch in seiner therapeutischen Praxıs spiegeln, unı
Die Kırche konnte sıch damals mi1t ıhrem „Ge- g1bt Ratschläge, WI1Ie der Friede 1m ehelichen
bot“ 1Ur deshalb durchsetzen, weıl in ländliıchen Zusammenleben wıiederhergestellt un! vertieftt

werden annnGegenden die Unauflöslichkeit schon akzeptiert
WAaTlt Ferner hat dıe Unauftlöslichkeit lange Mandel stellt heraus, da{ß sıch das 1äewußtsein
Zeıt dıe Heırat nıcht AUS dem Privatbereich VOCI- der Frauen verändert hat Sıe sınd selbstbewußter
drängt. Erst 1 12./13. Jahrhundert integrieren geworden un: erschüttern dadurch das tradıtio0-
die Kırche und ann 1mM 18 Jahrhundert der Staat nelle Gefüge VO  - Ehe und Famlıulıe. Die Folge 1St
„die FEhe iın dıe Grundinstitutionen Schriftkultur oft eın irrıtierter Mann, der dıe Veränderung
un Offentlichkeit“ Ahnliche Dıfferenzie- seiıner Frau me1lst Sal nıcht mıtbekommen hat und
rungen ergeben sıch hınsıchtlich der Homosexua- deshalb auch nıcht weılß, WI1e mıiıt ıhr umgehen
lıtät: Bald tührte S1e 1Ns Getto (68 {f.), bald rachte soll,; Wenn S1e persönlıche üunsche und Lebens-
S1IE eine Angleichung der Geschlechterrollen un: vorstellungen zußert, die mıiıt seinen männlıchen
damıt uch einen Abbau VO sexueller Polarıtät nıcht übereinstimmen, und diese uch durchset-
(74) Weıtere Themen VO aktuellem Interesse zen wiıll Manche werden >  , diese Verände-
sınd Rolle der Sınnlıchkeıit; Dıfferenzierungen Iung sel die Folge des Eherechts. Mıt
zwıschen he, außerehelicher Beziehung und Sıcherheit hat die 1m Grundgesetz ausgesproche-
nıchtehelichen Lebensgemeinschaften; Sexologie Gleichberechtigung VO  - Mann und Frau 19808

un: Psychoanalyse. Sıeht INan davon ab, da{fß uch den ehelichen Alltag erreicht. Indem dıe
tranzösische Quellen bei den Forschungen ber- Frau dıese Gleichberechtigung aktıv beansprucht,
wıegen, legen dıe Studıen für die Zukunft kommt 1n der Ehe kämpferischen Auseıiman-
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dersetzungen, die 1ın ıhrer Art nNeu sınd und tür Mandel empfiehlt den Ehepartnern, zunächst
1n sıch selbst Friıeden schatfen, ındem S1Ederen Bewältigung keine Verhaltensmuster

liegen. Wıe be1 allen leidenschaftlichen Auseılman- das Leben als abe begreiten lernen und erfahren,
dersetzungen chiefßt InNan aber auch 1er ber das da‘ der Friede NUur gefunden werden kann, Wenn

1e| hinaus. Dıie Liebe, jenes wesentliche un: Mühen un! Kämpfte bejaht werden; sıch mM1t dem
aller Kämpfte schliefßlich doch wıeder C1- eigenen „Schatten“, der eigenen Schuld, mMı1t den

sehnte Band zwischen Mannn un: Frau, droht eıgenen renzen un: mM1t den renzen des Part-
chaden leiden. Ohne gegenseıt1ıge Zuneijgung | 1 auseinanderzusetzen. Der gemeınsame Weg
oibt keine dauerhafte Ehe ber hne gelebte mıt dem Partner, den Mandel 1mM etzten Kapıtel
Gleichwertigkeıit der Geschlechter 1st heute Liebe beschreıibt, erscheint mIır eher als eın Ideal, len-
zwıschen Mann un: Frau nıcht möglıch falls aber als Frucht eines langen Rıngens der

Mandel dıagnostizıert be1 manchen Fhen be- Partner mıiıt sıch selbst und mMIı1t dem anderen, enn
reıts deren Begınn einen wesentlichen Mangel: als eın Standard, der hne weıteres erreichen
Man suchte un! liebte eım Partner ZEW1SSE FEı- SC1

genschaften, die 1mM modischen 'Irend lıegen und Ich stimme Mandel weitgehend Z gerade
eshalb eın bleibendes Fundament tür eıne Be- auch, W ds die Annahme und Bewältigung person-

iıcher Schuld für den ehelichen Frieden un! fürzıehung sınd Dagegen wurde dıe Bedeutung der
gesamtmenschlıchen Anzıehung und Zuneijgung das Gelingen der Ehetherapıe betrifft. Ebenso
vernachlässıgt. Das Ja ZU Du nıcht 1Ur halte ıch dıe Offnung für dıe relıg1ös-transzen-
dessen angenehmen Eigenschaften 1St aber NOL- dente Dımensıon, iın welcher Form auch immer,
wendiıge Voraussetzung dafür, da{fß 1n einer Ehe für wichtig. Zuweılen hätte ich mIır allerdings
Auseinandersetzungen konstruktiv verlauten und gewünscht, Mandels Sprache ware mehr psycho-
der Erhaltung des Friedens dienen. Zur Wirklich- logisch-beschreibend als moralısch-wertend, be-
keit des Ehepartners gehört auch dessen Lebens- sonders WE VO „BOösen“ spricht. Gelegent-

ıch sıch miıt aktuellen Trends iın dergeschichte. Dıie Weigerung, diese als einen eıl
des Partners akzeptieren, führt oft endlosen Psychotherapie auseinander. Er selbst bekennt

sıch ZAULE Psychotherapie Jungs. Ich meıne,Streitigkeıiten, Vorwürten un! Kränkungen. Da-
kommen dıe soziıologischen Veränderungen da{fß manche seiner Kritiken Auswüuch-

1im Verständnıs der eigenen Rolle und der Rolle sen des Psychomarkts gelten. Dıie orthodoxe be-
des Ehepartners, dıe eıgene Rollenunsicherheit havıorıistische Verhaltenstherapie gehört weıtge-
und dıe Rollenunsicherheıit des Partners weıtere hend der Vergangenheıt und hat einer kognit1-
Umstände, dıe das friedliche Zusammenleben be- ven Orıentierung Platz gemacht.
lasten. Weıter behindert, ach Mandel, die A1= Mandels Buch wırd sıcherlich keine FEhebera-
blickliche Verharmlosung des Bosen und der PCI- (ung können. ber tür Ehepaare, dıe sıch
sönlıchen Schuld den ehelichen Frieden, ebenso eın besseres Zusammenleben bemühen, enNnt-

das Fehlen des Gottesbezugs 1ın Glaube und Hoftf- hält wertvolle Erkenntnisse lll'ld Anregungen.
NUunNns. Mulde 5J

Zeitgeschichte
SCHOLL, Hans SCHOLL, Sophıie: Briefe UN drückliches ZUur Frage entnehmen, w1e Hans un:!
Aufzeichnungen. Hrsg. Inge JEens: Frankturt: Sophıe Schaoll allmählich Z Widerstand
Fıscher 19854 306 Lw 30,— den Nationalsozialısmus heranreıtten. Dagegen

Der Band enthält Texte, die VO  - den Geschwi- bietet das Buch wel markante relıg1öse Entwick-
Scholl iın den Jahren 71943 geschrieben lungsgeschichten: 7weı Junge Menschen, 4a4Uus eher

wurden: Briete und Tagebuchaufzeichnungen. lıberalem evangelischem Elternhaus stammend,
werden durch die Begegnung mMıt arl MuthAus diesen Sewn nıcht für eine Veröffentlichung

bestimmten Schriftstücken laißt sıch wen1g Aus- (1867—-1944), dem Herausgeber der Zeitschrift
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